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Ostern.
'*'< Waö dürr war, grünt im Reich der Lüste,

Jung wird das alte, fern und nah.
Ter Odem Gottes sprengt die Grüfte:
Wacht auf ! der Ostertag ist dak

Die Osterseier.
Das bewegliche Fest.

Dieses Jahr fällt Ostern auf den 4. April . Im
vorigen Jahre siel es 16 Tage später; im nächsten
Jahre wird es 8 Tage früher fallen.

Ostern ist ein sehr bewegliches Fest. Es hat einen
Spielraum von 35 Tagen. Vom 22. März bis Aum
25. April.

Wie kommt das ? - n — . - ••
Tie alte Osterregel, die vor 1600 Jahren auf dem

Konzil von Nicäa aufgestellt wurde, gilt heute noch
in der ganzen Christenheit. Man kann sie in wenigen
Worten ausbrücken: Am Sonntag nach dem Frühlings¬
vollmond. Das klingt sehr einfach, aber es stecken drei
Bedingungen darin , die alle gleichzeitig erfüllt wer¬
den müssen:

1. Ter Ostertag soll ein Sonntag sein, weil Chri¬
stus am Tage nach den: jüdischen Sabbat auserstanden ist.
Dadurch wird der Ostertermin abhängig vom Wochen¬
lauf.

2. Ostern soll im Anschluß an den Frühlingsan¬
fang gefeiert werden, weil das jüdische Pascha, das
dem Auferstehungstage vorausging , aus diesen Zeit¬
punkt fiel. Damit wird Ostern abhängig vom Son¬
nenlauf.

3. Ostern soll sich an den Vollmond anschließend
weu dre Auferstehung am Tage nach dem Eintritt des
Vollmondes stattgefunden hat. Tie Juden beginnen
nämlich jeden ihrer Monate mit dem Neumond. Am
14. des Monats Nisan , wenn sie ihr Pascha feierten,
war also Vollmond; der 15. Nisan war aber das Datum
des Auferstehungstages nach dem jüdischen Kalender.
So wrrd Ostern abhängig dom Mond lauf.

Die beiden erstgenannten Bedingungen des Oster¬
termines sind verhältnismäßig leicht zu erfüllen. Man
könnte einfach sagen: Ostern ist am ersten Sonntaa nach
dem 21. März .- Damit würde die Beweglichkeitdes
Festes auf eine Woche zusammenschrumpsen.

. -Doch, Punkt 3 führt zur Weiterung. Der Mond¬
wechsel brldet nrcht einen glatten Bruchteil von un¬
serem Sonnenjahr ; der Vollmond verschiebt sich im
Datum jährlich um 11 Tage . Wenn nun der Vollmond
gerade aus den 21. März fällt und das ein Sonntag
fit, so muß man auf den nächsten Vollmond warten, also
28 Tage, und dann wieder bis zum folgenden Sonntag,
am 2a. April . So ist schließlich der Mond  schuld,
an der allzu großen Beweglichkeit des Osterfestes.

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts erhob sich
etne lebhafte Bewegung für eine Reform der Oster¬
berechnung Ihr Führer war zunächst der Berliner
^.ck̂onom Förster,  und sein Abänderungsvorschlag
gipfelte in der Ausschaltung des Mondlaufes . Ten

Anschluß an den Frühlingsanfang
9? ^ sro" er  jf^ alten - Ten ersten Sonntag nach dem
tY' j h^ lt er aber weniger für geeignet, weil es
?,? Iemaßrgten Zone meistens noch zu winterlich
W Er hielt dre Verlegung in das. erste Drittel des
SgE.1 > üt  zweckmäßig, auch in Rücksicht auf die

Vrerteljahrswechsel und auf die Wende,
s r ' öann öor  den Osterferien geschlossen

U " ÄJ ?,etl  Osterferien eröffnet werden kann. Daher
LLri » "f Ostern zu feiern am dritten Sonntag nach
f nu in  der Zeitspanne vom 4. bis

^ "schließlich. Ter diesjährige Osterterminentsprrcht den Wünschen Försters.
ser > verkannt nicht, daß die Kirche in die-
snchte ossn̂ n' / " iicherdende Wort zu sprechen habe. Er
scheu ob Apostolischen Stuhl in Rom zu erfor-
XIII ' eine Reform möglich sei . Papst Leo-
er machw sofoN „Ä grundsätzlich ablehnend, aber
aufmerksam ^ unerläßliche Vorbedingung
müsie alw auch d, Christenheit sich anschließen
lRnüländ , .nd dt - d schismatischen Kirchen im Osten

Lr„S„6XStlen?,br„b„7tt
nung zu verzichten. Damit war die Refo mbeweauna
auf den toten Strang geraten . Reformvewegung
form^ /w ^ r"^ noch Heißsporne, die ans der Re-eine Revolution machen wollten Der Lmtckilm
LMLL den Ostertermin noch' einen ÄtSSctnw Das wollte Ibnen noch nicht aenüaenr

sie forderten einen feststehenden Tag . Im Zusammen¬
hang damit wollten sie überhaupt die Verschiebung
der Wochentage im Kalender beseitigen. Aus jedes
Datum sollte Jahr für Jahr derselbe Wochentag fallen.
Deshalb sollte jedes Jahr ans 52 Wochen bestehen,
und der überschießende Tag lim Schaltjahr zwei) als
Einschiebsel außerhalb der Wochenordnung begangen
werben. Solche radikalen Umsturzpläne, die von der
ersten Grundlage aller Zeitrechnung, vor der geheiligten
und bisher unerschütterten Wochenordnung nicht ein¬
mal Halt machen wollten, wirkten selbstverständlichwie
Bleigewichte an dem Gedanken der Osterreform, die
an sich wohl erwogen werden könnte.

Nach dem unglücklichen Krieg und unter dem schreck¬
lichen „Frieden" hat die Welt freilich, viel schwerere
Sorgen und Lasten auf dem Rücken, als die Wirkungen
der Osterbeweglichkeit. Die Frage wird wohl ruhen
müssen, bis sich ein richtiger  Völkerbund unter ge¬
bührender Teilnahme des kirchlichen  Oberhauptes
gebildet hat.

Wichtiger als das Datum ist der Geist,  in dem
das Fest der Auferstehung gefeiert wird . F. Nr

’ V , v — . »■-* ' V

Chronik des Tages.
Was jedermann wissen must.

r! — Die Hauptgefahr int Ruhrgebiet wird amtlich' als
beseitigt erklärt. Die Ru re Armee flutet zurück und ist
im Zersplittern. Der Vormarsch der Neichswehrtruppen ist
eingestellt worden. |

— Die Nationalversammlung wird am 14. April wieder
zusammentreten. |

— Die reußische Landesversammlung hat der neuen
Regierung ihr Vertanen ausgesprochen und bat sich! dann
auf Ende April vertagt.

— Der Freistaat Lippe  hat mit dem preußischen
Ministerium Verhandlungen über die Möglichkeit der politi¬
schen Angliederung Lippes an preußische Gebietsteile ein¬
geleitet. !

* In Dänemark  sind Bestrebungen im Gange, die
Verfassungskrisedurch Verhandlungen betzulegen. Der Ge¬
neralstreik ist bis- jetzt noch nicht erklärt worden. j

• Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene erhalten
für den Monat April den dreifachen Betrag ihrer bis-;
herigen Bezüge. , . , «s ^

, Tie Hauptgesahr im Nuhrgebiet defeitrnt.
~~T Die Verhandlungen über die Beilegung der Span¬
nung im Ruhrgebiet gehen weiter. Die Hauptgefahv
)ars, wie amtlich erklärt wird, als beseitigt gelten . Der
Staatskommissar Severing.  der sich in das Ruhr¬
lebtet begeben hat, ist mit weitgehenden Vollmachten!,
lusgerüstet. General Matter ist ihm unterstellt . Die
stote Armee ist im Zersplittern . Diese Zersplitterung
znd das Abströmen der roten Streitkräfte bringen na¬
turgemäß noch weitere Gefahren mit sich. In Dort¬
en und  haben die rückslutenden Roten Truppen von
her Stadtverwaltung 500 000 Mark und 50 Auslands¬
pässe erpreßt,  in Recklinghausen 46 000 Mark aus
Privatbanken erzwungen. In Buer  erschien eine
jßande mit zwölf Unterzeichnete» Todesurteilen gegen
ffie Mitglieder der sozialdemokratischen unabhängigen
Partei . Im ganzen Bezirk mehren sich die Rufe nach!
Pruppenhilfe. Tie Lebensmittelnot ist überall aufs!
höchste gestiegen. In der Gegend von Dinslaken wird
(roch gekämpft, auch mit Artillerie . Dort wie auch in
Düsseldorf wurden Flugblätter verteilt , die zum Ein¬
tritt in die roten Streitkräfte ausfordern . In Düssel¬
dorf drang eine Bande von 250 Mann ein , erpreßte
tjott der Stadtverwaltung 50 000 Mark , wurde dann
Ober wieder aus der Stadt gedrängt . In Essen hat in
den nordöstlichen Vororten die Waffcnablieferung be¬
gonnen.

Der „Präsident " der Räterepublik Bogtkaud.
Der Fallensteiner Kommunist Max H ö l z verpflich¬

tete den Bürgerrar zu Plauen zur Zahlung von wöchent-
!ich 100 000 Mark für seine Rote Garde in Falken-
fiein. Die erste Rate war bis Dienstag abend 9 Uh«
fällig . Die Summe ist, nachdem eine Versammln g
vorangegangen war, bis zur festgesetzten Frist an Hölz
gezahlt  worden.
i' 1 Frankrerch gegen »rutsche Luftschiffahrt.

Wie das ftanzüTische Ministerium des Auswärtigen'
mitteilte, hat der KontrollausschuU zur Durchführung,
der Bestimmungen des Versailler Vertrages für das
Flugwesen die Absicht, mit aller Strenge die vollständige
Durchführung dieser Bestimmungen durchzusetzen und
sich das gesamte vorhandene Flugmaterial ausliefern
zu lassen. Auch der Zeppelinluftschisfdienst
soll unterdrückt  werden , denn nach dem Wortlaut
des Vertrages dürfe es in Deutschland jetzt keinerlei!
Fliegertättgkeit mehr geben mit Apparaten , die aus
dem Kriegs- in das Ziollflugwesen übernommen wor¬
den sind. , . N ■ i ' 1 - /Y v '

Preutz. Land osversammlung.
' - Berlin,  31 . März . ? 7

Das Vertrauensvvtum für die neue Regierung.
Den heutigen Verhandlungen wird seitens der Ab¬

geordneten nur wenig Interesse entgegengebracht. Die
großen Lücken in den Reihen der Fraktionen recht¬
fertigen die Vermutung, daß ein großer Tell der Volks¬
vertreter in die Osterferien gegangen ist. Bevor di«
politische Aussprache fortgesetzt wird, nimmt das Haus
in zweiter und dritter Beratung deu Nachtrag zum
Staatshaushaltsplan für 1919 in Höhe von 105 660
Mark nach kurzer Aussprache an, die aus den Entschä¬
digungen, die bei der Verreichlichung der preußischen
Eisenbahnen notwendig werden, gedeckt werden sollen.

In zweiter und dritter Beratung wird der Antrag
(Frankfurt, Soz.), betreffend die einstweilige Er¬

höhung der Staatshaushaltsausgaben für 1920 wegen
Aenderung der Entschädigung an die Mitgltevev dev
Landesregierung angenommen. Mit der Wirkung vom
1. Februar 1920 wird darin eine Teuerungszulage,
für die Mitglieder der Landesversammlung festgelegt.

Ms letzter Redner in der großen politischen Aus¬
sprache spricht der Abg. Dr. Roscnsel» (U. Soz .). Hier¬
auf wird der Antrag der Mehrheitsparteien , der Re¬
gierung das Vertrauen  auszusprechen , gegen die
Stimmen der Deutschnafionalen, der Deutschen Volks-
partei und der Unabhängigen angenommen. i

Die Strafverfolgung des Mg . v. Kessel genehmigt.
Abg. Blank (Ztr .) befürwortete den Antrag des

Geschästsordnungsausschusses, die Strafverfolgung des
deutschnationalen Abgeordneten von Kessel— bekannt¬
lich' während der Kappehisode Oberpräsident rn Bres¬
lau — wegen Hochverrats zu genehmigen.

Abg. Lüvccke(Dnatl .) bekämpft diesen Antrag . Im
Falle Liebknecht hat die Sozialdemokratie anders ge¬
handelt als jetzt. Wir verlangen ZurückverweisnnL des
Antrages an den Ausschuß.

Abg. Beyer (Ztr .j): Herr v. Kessel hat sich mit
Gewalt in den Besitz! des Oberpräsidiums gesetzt. Es
ist geradezu ein Schulfall von Hochverrat.

Abg. Leid (U. Soz.): Es ist eine Feigheit , wenn,
Herr von Kessel sich hinter die Immunität verkriecht;
trotzdem sind wir gegen den Antrag.

Abg. Siering (Soz.): Die Unabhängigen wollen
Herrn von Kessel seinem Richter entziehen; ihre Unhäm
ger im Lande werden das nicht verstehen

Abg. Stendel (D. Vp.): Die sozialdemokratische
Partei , die am 9. November die Verfassung gebrochen
hat , sollte sich nicht in dieser Weise aufspielen.

Abg. Meyer (Dem.): Aus rechtlichen Gründen stim¬
men wir dem Ausschußantragezu. Herr von 'Kessel'
hat mit Kapp die Landesversammlung für aufgelöst er-'
klärt: er kann also nicht verlangen, daß jetzt seine Im¬
munität geschützt wird. Das Verhalten der Unabhän¬
gigen ist viellercht eine Vorsorge für den Fall , daß
ihnen nahestehende Personen in ähnliche Lage kommen.

Damit schließt die Aussprache. Die Genehmigung
wird, »K zu erwarten war, gegen die Stimmen der
Rechtsparrelen und der Unabhängigen erteilt.

Drnr ökfefy Über den Uebergan-g der Preußischen
t wird nach kurzer Debatte dem Staats-

hnushaltsaussch'lß, Werwiefen. gum  entlaßt Präsident
"einert das Haus mit den besten Wünschen zum Ostersefd.
Das Haus wird voraussichtlich am 20. April wieder
zusammentreten, jedoch unter der Voraussetzung, vap
die Neuwahlen zum Reichstag noch vor der Ernte statt¬
finden sollen; im andern Fall wird sich das Haus erst
am 27. Uyril wieder in Berlin vermmmeltr .. " ^'

Nachdenkliches.
B.-S. Was nach dem unverantwortlichen Putsch!

der Kappgefolgschaft zu erwarten war , ist eingetreten:
Neben den noch nicht zu übersehenden wirtschaftlichen
Schäden, die dieses sinnlose Abenteuer zeitigte , ist die
Flut , aus dem linksradikalen Wetterwinkel aufgepeitscht»
stark im Steigen begriffen.

Die „Freiheit", das Blatt der ll . S . P . D ., lieb¬
äugelt recht offensichtlich und offenherzig mit einer
„reinen Arbeiterregierung", da sie allein in der Lage
wäre, mit Aussicht auf Erfolg die Beruhigungsarbeit
zu leisten, die dem bis ins Tieffte aufgewühlten Lande
nötig ist.

Das würde aber nur eine Wiederholung dessen von
links sein, was unserem Lande von rechtsradikalen
Wirrküpfen zugefügt wurde, ohne sich ein Gewissen dar¬
aus zu machen, daß es so nie uno nimmxr zum Wohl«
des Ganzen gehen kann und gehen wird. Denn wohin
eilte derartige „reine Arbeiterregierung" führen würde,
erhellen die Ausführungen des Führers der Unabhän¬
gigen Täumtg, und des Kommunisten Piek, anläßlich
der letzten Delegiertenversammlung der revolutionären
Betriebsräte in Berlin. Ersterer sagte dort : Auch dev
Gedanke ist aufgetaucht, jetzt aus das Endziel loszu -»
gehen, auf die Errichtung der proletarisch-kommunü-
uikchen Rätediktatur. Wir ballen au  dreien ! iüoi.



®eTt, aber wir sind der ueverzeugung, vatz nach 'Den
jetzigen Kräfteverhältnissen das letzte Wort noch nicht
gesprochen werden kann." Während es in den Aus¬
führungen seines Genossen aus dem benachbarten Lager
heißt: „Wir als Kommunisten fordern die Diktatur
des Proletariats , die Räterepublik, aber wir wissen
auch, daß diese Forderung heute noch mit dem Wider¬
stand der großen Mehrheit des Proletariats zu rech¬
nen hat. Jede andere Negierungsform ist ein Kom¬
promiß mit rückständigen Anschauungen. Ist die Räte¬
republik möglich? Jeder Kommunist muß sagen: nein.
Deutschland und die westeuropäischen Länder sind noch
nicht so weit. Es kommt für uns darauf an, jede bür¬
gerliche und Koalitionsregierung zu bekämpfen. Die
Arbeiter müssen sich ihre politische Kampforganisation
schaffen, die Arbeiterräte . Tie Kampfmittel, die dem
Proletariat zur Verfügung stehen, sind der General¬
streik und als Steigerung des Generalstreiks der be¬
waffnete Aufstand."

Vergleicht man die Worte Däumigs mit denen
Pieks ,so zeigt es sich deutlich, daß in der Praxis be¬
merkenswerte Unterschiede zwischen der U. S . P . D. und'
der K. P . D. nicht vorhanden sind und was somit bei
einer „reinen Arbeiterregierung" herauskommen würde.

Wenn die „Freiheit " jüngst schrieb, daß das Pro¬
letariat die beherrschende Macht im Staate sei, und
daß in seinen Händen das Schicksal des deutschen Vol¬
kes liege, so ist das ein ebenso verderblicher Irrglaube
und die gleiche unheilvolle Neebrschätzung der eigenen
Kraft , wie sie die Putschisten vom 13. März zeigten,
indem sie glaubten, daß uns eine Militärgewalt aus
dem Elend herausführen könne. Weder die Militär¬
diktatur noch eine Diktatur des Proletariats wird das
je ermöglichen können.

Hoffen wir, daß es uns gelingt, möglichst bald
die trüben Eindrücke der hinter uns liegenden Tage
zu vergessen, nachdem wir eine Lehre aus ihnen
gezogen, nämlich die, daß wir zu der Ueberzeugung
kommen müssen, daß in einem derart komplizierten
Staats - und Wirtschaftsbetriebe wie dem unseren ein
Rad in das andere greifen muß, wenn die Maschine
einen gesunden Gang laufen soll. Daß wir erkennen
müssen, daß das Schicksal des Ganzen nicht in einer
Hand, sondern in unser aller Hände liegt. Das heißt,
das Schicksal des Reiches ist nicht die Angelegenheit
irgendeiner Partei , sondern die Angelegenheit aller
Parteien ».

Ein alter plattdeutscher Spruch muß heute auf allen
Fahnen stehen, mögen sie schwarz-rot-goldene, schwarz-
weiß-rote oder rote Farben tragen : „Wenn wi man
tru tosammen stahn — so hät uns noch keen Mensch
ivat dahn."

Nachdenklich sollte uns dieser schlichte Spruch ma¬
tzen und endlich zur Besinnung bringen.

Deutsche und russische Arbeiter
In den weitesten Kreisen der deutschen Arbeiter

war nach der Revolution vom November 1918 di«
feste Ueberzeugung vorhanden, daß ihre Kollegen in
den Ententeländern und in Amerika es nicht dulden
würden, daß wir einen Frieden der Gewalt unter¬
schreiben müßten. Diese Erwartung hat sich nicht nur
nicht erfüllt , das französische und englische Proleta¬
riat hat auch keinen ernsthaften und energischen Ver¬
such unternommen, uns oeizustehen. Clemenceau und
Lloyd George duldeten keinen Widerspruch gegen ihre
Absichten. Der Westen von Europa ist damit für die
deurschen Arbeiter hoffnungslos ausgeschaltet, aber
auf den Osten rechnen noch stark die Anhänger der
radikalen Strömung in den breiten Massen. Rußland
soll Schulter an Schulter mit Deutschland gegen die
nichtbolschewistische Welt marschieren und den großen
Umsturz herbeiführen. Auch das ist ein trügerisches
Exempel, bei welchem sich kein Ergebnis zeigt. Im
Gegenteil haben wir uns zu hüten, daß Rußland
nicht über ein ohnmächtiges Deutschland zur Tages¬
ordnung übergeht.

Ter Diktator Lenin in Moskau will die reichen
Bodenschätze des ehemaligen Zarenreiches in seiner
Hand zusammenfassen, und er hat versucht, sie dem
Bolschewismus dienstbar zu machen, aber gelungen
ist ihm das nicht. Rußland liegt abseits von der
großen Straße des Völkerverkehrs, und diese Tatsache
bat wotu die bolicbewistriwen Anführer in dem Ge-

vanren oe gurrt , vay es mogncy' fern werve, ryren
Staat unabhängig vom übrigen Europa aufzubauen.
Das hat sich, wie gesagt, als unmöglich herausgestellt.
Auch Rußland kann den Weltverkehr nicht entbehren,
es hat sich mit bolschewistischem Papiergeld über¬
schwemmt, aber diese Banknoten sind nichts wert,
und die Bevölkerung verarmt, der Staat verliert seine
Leistungsfähigkeit. Um zu besseren Zuständen zu kom¬
men, ist der Produktionszwang eingesührt und mit
der Entente siend Verhandlungen angeknüpst, in wel¬
chen die Moskauer Regierung sich sogar verpflichtete,
die Zinsen für die russischen Anleihen an Frankreich
nachträglich zu zahlen. Es ist noch kein bestimmtes
Abkommen getroffen, aber es sind doch Rußland be¬
reits handelspolitische Konzessionen gemacht werden.
Woraus die Dinge hinauswollen, ist schon klar. Eng¬
land und seine Freunde wollen den russischen Handel
an sich bringen, so weit das möglich ist, und Ruß¬
land ttnU damit den notwendigen Anschluß an den
Weltverkehr wiedergewinnen.

Deutschland spielt dabei die Rolle des fünften
Rades am Wagen. Die Entente hat kein Interesse
daran , daß wir unseren früheren großen wirtschaft-
schastlichen und Handelseinfluß im Osten wiedergewin¬
nen, und die Moskauer Regierung erachtet es für
überflüssig uns entgegenzukommen. Sie denkt, wir
werden durch den Bolschewismus in das russische
Schlepptau kommen, damit wir gründlich ausgebeutet
werden können. Sie schickt den Spartakisten Agita¬
toren und Gewehre, aber es ist vorauszusehen, daß
sie das Vertrauen der deutschen Arbeiter schließlich
täuschen wird. Wenn wir in den Fängen des Bolsche¬
wismus stecken, sind wir ohnmächtig und müssen tun.
was von uns verlangt wird. Wir haben daher allen
Anlaß aus der Hut zu sein, damit nicht wieder
einmal unser Vertrauen „auf eine andere Volksseele"
gründlich getäuscht wird.

Der große Schaden der deutschen Politik vor 1911
war , daß wir zu sehr von uns auf die Regie¬
rungen und Völker des Auslandes schlossen. In wel¬
chem Umfange das geschehen ist, geht aus den Briefen
des letzten deutschen Kaisers an den Zaren Nikolaus
hervor. Diese Neigung, das Ausland höher zu bewer¬
ten. als es verdient, ist auch heute trotz aller trü¬
ben Erfahrungen nicht verschwunden, und die radikal!
Arbeittrströmung teilt sie mit Bezug auf Rußland
Machen wir uns alle von diesem Erbübel deutscher
Politik frei, es kommt nichts dabei heraus. Dir
großen Wohltaten, die die deutschen Kolonisten dem
russischen Zarenreiche erwiesen, sind mit schnödem Un-
dank belohnt worden, und für die Sympathien deut¬
scher Arbeiter werden die Russen keine andere Ant¬
wort haben, als daß sie uns vor den Wagen der
russischen Interessen spannen. Der Entente stellt sich
der Bolschewismus als Lamm dar, uns zeigt er sich
als starker Bär . In Wahrheit ist er der moskowi-
tische Fuchs. . . ^

SchieLerdammerung.
Es ist eine bekannte Schieberweisheit, ruhig alles

zu kaufen, was man irgendwie kaufen kann; Verlust
kann nie eintreten , weil alle Preise ständig in die
Höhe gehen; der Grund liegt in der fortschreitenden
Entwertung der Mark. Die Richtigkeit dieser Denkweise
mag folgende Zahlenreihe betätigen. Es wurden ge¬
zahlt für:

100 hofl. Gulden 100 Schweizer Franken
am 31. 10. 19 M. 1176.- - 660.50
„ 12. 1. 20 M. 1929.- "908.25
„ 2. 2. 20 M. 3503.50 1596.60
„ 9. 2. 20 M. 3979.- 1701.75

Mit der wachsenden Not unseres Vaterlandes
wuchs das Schieberportemonnaie. Aus Gründen, die
hier nicht näher auseinander zu setzen sind, steigt ge¬
genwärtig erfreulicherweiseder Wert unserer Mark im
Aus lande wieder etwas. Es wurden gezahlt für:

100 holl. Gulden 100 Schweizer Franken
am 3. 3. 20 M. 3681.50 162.75
„ 8. 3. 20 M. 3339.50 1531.50
„ 9. 3. 20 M. 3153.- 1451.50
„ 11. 3. 20 M. 2477.50 - 1221.25

Das bedeutet aber für -den Schieber, der am 9.
2. 20 M . 3979.— kür je 100 Gulden berablt bat.

M . 1501 .50 Verlust an je 100 Gulden am 11. 3. 20.
Ta wollen sie nun durch schnellen Verkauf retten, was
noch zu retten ist; es kaust ihnen nur niemand etwas
ab; denn der Käufer zahlt heute für 100 Schweizer
Franken n^ t M . 1221 .25, wenn er in einigen Ta-
| e" . . erheblich weniger zu zahlen hat. Ter
Nwber bleibt also auf seiner Ware sitzen und verliert
tagirch mehr von seinem unrechtmäßig erworbenen Ver¬
zögern Hoffen wir , daß die Besserung des Markkur-
>es nicht wieder eine vorübergehende Erscheinung bleibt.

Lokales und Provinzielles.
Die nächste Nummer der Bierft . Zeitung

erscheint, der Feiertage wegen , erst am
Donnerstag Nachmittag.
* * * * * *

= Ostern und Frühling sind Geschwister. Nufer¬
stehen verkündigt die Osterbotschaft und Frühling êc-
wachen die Natur . Der Winter weicht und der Sonne
erwärmender Strahl weckt und belebt die Schöpfung
in Wald und Feld, Flur und Hain. Solche beseligende
Frühlingsfreude empfanden schon unsere Vorfahren, die
alten Germanen. Es war jene Zeit , wo sie ihren Früh¬
lingsgöttern zu Ehren auf den Bergen mächtige Flam-
menstöße entfachten: ihr leuchtender Schein verkündete
der Welt daS Kommen des holden Lenzes, und Früh¬
lingslieder singend umtanzten sie die Feuerbrände,
deren Asche, auf die Felder gestreut, diesen Frucht¬
barkeit verleihen sollten. Unsere Osterfeuer,  welche
allenthalben in Niederdeutschland am Osterabend an¬
gezündet werden, und von den Bergen weithin in das
Land leuchten, sind noch ein Ueberrest jener altger¬
manischen Freudenfeuer, uird ihre Asche gilt dem aber¬
gläubischen Landmann noch heute für fruchtbringend.
Wie die Chinesen in uralter Zeit , so färbten auch
die Germanen zur Frühlingszeit die Eier bunt . Viel¬
leicht brachten sie diese der lichtsrohen Frühlingrgöttin
Ostara als Opfer dar, und der Osterhase war das der
Göttin geheiligte Tier . Er legt Eier in der Osternacht
in Gürten und Wiesen, in Busch und Strauch. Wenn die
Frühlingsgottheiten zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche
über die Erde zogen, dann wurde auch das Wasser
im Bache von ihrem Segen heimgesucht: unser von der
Jugend so begehrtes Osterwasser, welches in der Oster¬
nacht stillschweigend geschöpft werden muß. und alle
Unebenheiten des Antlitzes entfernen soll,erinnert an die
alte Volksanschauung. Vielleicht haben auch die Züge
der frommen Verehrer der Frühli 'ngsgottheiten nach
deren Arten der Verehrung in unfern noch heute be¬
stehenden Osterritten und Osterflurumzügen seinen Platz
behalten.

* Der Zucker muß bis Dienstag ab eholt sein da
er im andern Falle verfällt. Siehe heutige Bekanntmachung.

* Streik  im G astw irt g e w e rb e. Da die Gast¬
wirte die Forderungen der Gehilseuschaft nicht aner¬
kannt haben soll heute Mittag die Arbeit niedergelegt
wereen. Wer bis 12% Uhr mittags die Arbeit nicht
niederreleg: hat wird als Streikbrecher angesehen.

* Die Direktion der Nassauischen Landesbank , schreibt
uns : „Durch die Zeitungen geht eine Notiz , daß nach
den Bestimmungen des am 31. 2flärz ds . Is . in Kraft
getretenen Kapitalertragssteuergesetzes von allen inländischen
Zinsen , die am 3s . Nlärz >920 oder später fällig werden,
i0% Steuer vom Schuldner abzuziehen und an das zu¬
ständige Finanzamt abzuführen seien, ferner , daß diese
Bestimmung auch für die privaten Darlehens - und Hypo¬
thekenschuldner zutreffe. Um Irrtümer zu vermeiden,
meist die Direktion der Nassauischen Landesbank darauf
hin , daß diese Bestimmung auf die Darlehens - und Hypo¬
thekenschuldner der Nassauischen Landesbank und Spar¬
kasse nicht zutrifft, da diese Institute öffentlich-rechtlichen
Charakter tragen und daher von der Steuer befreit sind.
Lin Steuerabzug von den diesen beiden Instituten ge¬
schuldeten Zinsbeträgen findet also nicht statt ."

GoLdeLse.
jmVV Roman von E. M a r l i t t.
chltzlZ'W<t fk ,:' (Nachdruck verboten.)
i !< i „Der Flederwisch hat uns noch gefehlt!" meinte
er ärgerlich.

„Wer ist es denn," fragte lachend Frau Ferber und
\ Miß Mertens zugleich.

„Ach, eine sogenannte Freundin von Fräulein v.
[Walde, eine Hofdame aus L. Sie will beim Ordnen
des Festes helfen; gnade Gott den armen Leuten, die
Lehrt das Unterste zu oberst."

; „Ah, Fräulein von Quittelsdorf !" rief Miß Mer-
chchls noch immer lachend. „Nun ja, die hat allerdings
{Quecksilber in den Adern, sie ist entsetzlich oberflächlich,
saber von Herzen nicht böse."
i Später ging Elisabeth in Reinhards Begleitung

hinunter nach Lindhof. Als sie in die Nähe des Schlos¬
ses kamen, wurde gerade Herrn von Waldes Reitpferd
an die große Freitreppe mitten der südlichen Fronte

-geführt. Gleich darauf trat er selbst aus der Glastür,
smit der Reitpeitsche in der Hand, und stieg die Stufen
i hinab . . . Elisabeth hatte ihn nicht wieder gesehen
j seit jenem Nachmittag , wo er ihr so rauh und rück-
) sichtslos üegenet war : er erschien auffallend bleich und
Puster.

; In dem Augenblick, als er sich auf das Pferd
schwang, erschien eine junge Dame im weißen Kleide
auf der Treppe. Sie war sehr hübsch und eilte mit
graziösester Leichtigkeit hinunter , um das Pferd ruf den
Hals zu klopfen und ihm ein Stück Zucker zu reichen.

Fräulein von Walde, die an Hollfelds Arm mit
ihr zugleich herausgetreten war , blieb oben stehen und
winkte ihrem Bruder grüßend mit der Hand zu.

„Tie junge Dame ist Fräulein von Quittelsdorf ?"
fragte Elisabeth. _

Reinhard bejahte mit elnem mißvergnügten Ge¬
sichte.

„Ihre äußere Erscheinung gefüllt mir," meinte das
junge Mädcherr. ,Herr von Walde scheint sich gern
mit ihr zu unterhalten, " fügte sie leise hinzu. Der

, Reiter bog sich in diesem Augenblicke vom Pferde her¬

ab und schien nachdenklich auf das zu hören, was ihm
die junge Dame vorplauderte.

,^ e nun , er will nicht grob sein und läßt sich das
Geschwätz einen Moment gefallen," sagte Reinhard wei¬
terschreitend. „Tie spricht das Blaue vom Himmel
herunter und ist imstande, dem Pferde in die Zügel
zu fallen, wenn er davon will, ehe sie mit ihrem
Kapitel fertig ist."

Inzwischen waren sie in die Vorhalle getreten.
Elisabeth verabschiedete sich hier von Reinhard und
begab sich hinauf in das Musikzimmer, wo sich alsbald
auch Fräulein von Walde und Herr von Hollfeld ein¬
fanden. Erster« ging noch einmal in ihr Ankleide¬
zimmer, um ihre ein wenig verwirrten Locken in Ord¬
nung bringen zu lassen; diesen Augenblick benutzte Holl¬
feld und trat eilig auf Elisabeth zu, die sich in die Fen¬
sternische zurückgezogen hatte und in einem Notenheft
blätterte.

„Wir wurden neulich abscheulicherweise gestört,"
flüsterte er.

„Wir ?" fragte sie ernst und mit Nachdruck und trat
einen Schritt zurück. „Ich hatte allerdings Ursache,
mich über Störung zu beklagen, und muß gestehen,
daß ich sehr entrüstet war, meine Lektüre unterbro¬
chen zu sehen."

„Ah, jeder Zoll eine Fürstin !" rief er scherzhaft,
aber mit unterdrückter Stimme. „Ich habe übrigens
durchaus nicht beabsichtigt, Sie zu beleidigen, im Ge¬
genteil, wissen Sie nicht, was die Rose sagt?"

„Gewiß, sie hat sicher gemeint, es wäre tausend¬
mal schöner, am Zweige zu sterben, als zu einem so
unnützen Zweck abgerissen zu werden."

„Grausame! . . . Sie sind hart wie Marmor . . .
Ahnen T.e denn gar nicht, was mi chtäglich hierher
zieht?"

„Ohne Zweifel die Bewunderung für unsere gro¬
ßen Tonmeister."

„Sie irren sich." l j -
„Tann jedenfalls zu Ihrem Vorteile."
,,O nein, denn damit käme ich um leinen Schritt

weiter. Tie Musik ist lediglich für knich die Brücke—"
„Von der Sie leicht ins kalte Wasser fallen dürf¬

ten —"
„Und würde» S.ie mich uistergehen lassen?" i«ä

„Ja , ganz sicher . . . Ich bin nicht ehrgeizig ge¬
nug, um mir die Rettungsmedaille verdienen zu wol¬
len," antwortete Elisabeth trocken.

Fräulein von Walde kam zurück. Sie schien ver¬
wundert, die beiden im Gespräch zu finden, denn bis
dahin war ja noch nie ein Wort zwischen ihnen ge¬
wechselt worden. Ihr Blick streifte prüfend über Holl¬
felds Gesicht, das den Ausdruck eines lebhaften Ver¬
drusses noch nicht ganz zu unterdrücken vermochte, dann
setzte sie sich schweigend an das Klavier und präludierte
während Elisabeth die Noten zusammensuchte.

Hollfeld nahm seinen gewöhnlichen Platz ein und
stützte melancholisch den Kopf aus die Hand. Noch nie
aber hatten seine Blicks so glühend und verzehrend
aus Elisabeth geruht, als in diesem Augenblicke. Sie
bereute, sich in ein Gespräch mit ihm eingelassen zu
haben; ihr Bestreben, ihn durch Kälte und Schroffheit
zurückzuweisen, schien eine ganz entgegengesetzte Wir¬
kung gehabt zu haben.

Furcht und Widerwillen bemächtigten sich ihrer
beim Anblick seiner auffallend erregten Gesichtszüge,
und obgleich das triumphierende Lächeln des Onkels
vor ihr ausstieg, gewann doch der Entschluß, lieber
den Stunden zu entsagen, als sich noch länger diesen
unverschämten Blicken auszusetzen, immer mehr Bo¬
den in ihrer empörten Seele.

, Tie Stunde nahte ihrem Ende, als Fräulein von
Qutttelsdorf rasch eintrat . Sie trug ein kleines Wesen
im weißen Tragkleidchen auf dem Arme und drückte
mit der einen Hand den Kopf desselben an ihre
Schulter.

„Frau Oberhofmeisterin von Falkenberg empfiehlt
sich gehorsamst," sagte sie zeremoniell, „und bedau¬
ert unendlich, ihres Zipperleins wegen sich morgen
nicht einfinden zu können . . . Dafür aber gibt ' sie
sich die Ehre, ihr geliebtes, blühendes Enkelkind zu
schicken—"

In dem Augenblick machte das Geschöpf auf ihrem
Arm eine verzweifelte Bewegung und sprang plötz¬
lich mit einem lauten Quieken auf den Bodech wo es
sofort, das lange Kleid nachschleppend, unter einem
Stuhle verschwand.

i'v - * . (Fortsetzung folgt.)



* pre &tfl er Karl Roederaus Ludwigshafen wir-
vom 8, - 14. April hier im Saale der Gastwirtschaft
zum Adler " Vorträge abhalten , wie aus der Anzeige

ersichtlich, sind die Vortragsthemen von außerordentlicher
Bedeutung für die Klärung des woher und und wohin
unseres Lebens, und ein jeder, der sich über diese Fragen
eine Antwort holen will, wird diese Gelegenheit begrüßen.

Bereinsknlender.
Arbeite r-Radfahr-Verei« „Vorwärts " Bierstadt.
Montag den 5. April Familien -Ausflus, nach Breckenheim.
Mänrrergesartgverei « Heute Abend Sitzung des
Vergnügungsausschusses im Gasthaus z Stadt Wiesbaden.
Freie Turnerschaft Bierstadt , Heute Abend Mit¬
gliederversammlung im Gasthaus zum Gambrinus.
Gesangverein Frohsinn. Heute Abend Sitzung der
Kommission bei Herrn K . Schöne.
AWVVWXWXWXV \ V \ VXWW \ V

Wetterbericht.
5—6. Früh leicht bewölkt, darauf vorherrschend

heiter, Wind gering, Niederschäge unbedeutend.. 7.- 8.
Früh Tou, darauf meist heiler, Temperatur mild, Nie¬
derschläge gering.

Kirchliche Nachrichten , Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 4. April 1920.

Erster Ostertag.
Morgens 10 Uhr: Lieder No. 90, — 95. -—

Text: Ev Lukas 24,34.
Die Kirchensammlung ist für die bedürftigen Gemein¬

den unseres Bezirks bestimmt.
Morgens 11 Uhr Kmdergottesdienst. — No. 400. —

t0l . — Ev. Lukas 24, l — 12.
Mittags 2 Uhr: Beichte. — Lied No. 32.—

Text: Eo. Lukas 24, 30, 31.
Montag, den 5. April 1920.

Zweiter Ostertag.
Morgens 10 Uhr:  Konfirmation. —

Lieder No. 102. — 98. — 11. —
Text: Offenbarung Johannes 2,8 — 11. —
H. Abendmahl:No. 157. — 161. — 162. 158.

Mittags 2 Uhr: Lied No. 99. -
Eo. Johannes >4, 19.

Kaih. Kirchengemeinde»
Hochheiliges Osterfest.

9 \  Uhr Hochamt mit Predigt und Te Deum.
2 Uhr Andacht

Am 2. Feiertage Gottesd ienst wie an Sonntagen

Freundliche Einladung
zu den

Vorlagen des Predigers K. Roeder aus Ludwigshafen
i« dem Saale der Gastwirtschaft „Zum Adler",

Bierstadt, Lauggasse vom 8.- 14. April 1320.
Themen der Vorträge:

Donnerstag, den 8. April, abends 8 Uhr: „Gibt
es ein Heilmittel für unser Volk".

Freitag, den 9. April, abends 8 Uhr : „Unser
größter Feind". Sittlichkeitsoortrag nur für
Erwachsene.

Samstag, den 10. April, abends 8 Uhr: „Le¬
benszeit- Saatzeit".

Sonntag den 11. April, abends 8 Uhr: „Du
und Dein Gewissen"
(Dieser Vortrag wird im Saale der Gememschast Brihci-
nvn . Kloppenheiinerstr 5, abg halben)

Montag, den 12. April, abends8 Uhr: „Vom
Leben getäuscht".

Dienstag, den 13. April, abends 8 Uhr : „Was
das Leben neu gestaltet".

Mittwoch, den 14. April, abends 8 Uhr: „Wie
wird man des Heils gewiß".

Aenderungen Vorbehalten.
befKr ^ a* Uiüta9 6 Uhr in Wiesbaden, in

Töchierschule(Lyceum I Emgang
Muhbiaffe) Maklplqtz, Bibelstunden für  Jedermann.

öWiMmsämigrir
werden. ® geltend gemacht

<Ls wird nochmals an die Einzahlung der Steuerreste
erinnert , da in den nächsten Gagen mit der Beitreibung
begonnen wird.

Die Abfuhrscheine der letzten Holzversteigerung können
ebenfalls gegen Zahlung von mindestens der Hälfte des
Steigpreises während den Kassenstunden in der Gemeinde¬
kasse abgeholt werden.

Es ist wahrgenommen worden , daß eine ganze Anzahl
Kinder in den wiesen lagern und dort Säcke voll Gras
echtwenden.

Das giebt Veranlassung darauf binzuweisen, daß das
Betreten von wiesen und die Entwendung von Gras
verboten ist Das Feldschutzpersonal ist angewiesen , jede
llebertretung unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen , wel¬
che mit den schärfsten Strafen geahndet werden.

Der Zucker für wonat Akärz ist spätestens bis Dienstag,
den 6. Alärz in den Kundengeschäften zn beziehen da am
nächsten Mittwoch die Zuckerkarten eingezogen werden.

Bierstadt , den 3. April 1920.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Holzverkans
Oberförsterei Wiesbaden.

Dienstag , den 6. April 1920 , vorm 1© Uhr,
in der Gastwirtschaft Ritter „Unter den Eichen" zu
Wiesbaden, aus Distr. 15 „Gewachsenestein" Eiche« :
13 Rm Scheit und Knüppel, Buchen : 405 Rm Scheit
und Knüppel, 144 Hdt. Durchforstungswellen; Nadel¬
holz : 3 Rm. Knüppel; ferner aus Distr. „Weherwand"
Buche« : 68 Rm. Reiserknüpel9 Hdt. Wellen.

An eiuen Käufer werden nur bis 4 Rm. Derbholz
und 3 Hdt Wellen verabfoglt.

Naffanische
Kriegsbersicherung.

Letzte Bekanntmachung.
Bei der nunmehr vorzunehmenden Abrechnung wer¬

den gemäß Z 4 der maßgebenden Bedingungen alle
Sterbefälle berücksichtigt, die bis

spätesteus 10. April 1920
(d, i. 3 Monate nach Friedensschluß) unter den versicher¬
ten Kriegsteilnehmern infolge einer im Kriege erlittenen
Verwunoung oder erworbenen Krankheit eingetreten find.

Die mit der Anmeldung ihrer Ansprüche uoch rück¬
ständige« Hinterbliebenen von gefallenen und versicher¬
ten Kriegsteilnehmern werden nunmehr zum letzten
Male (vergl. unsere Bekanntmachung vom Juli-Au ust
1919) aufgefordert, ihre Ansprüche unter Einreichung
der Auteilschine u. der großen standesamtlichen
Sterbeurkuude (bei Vermißten gerichtliche Todeser-
erklärung) umgehend,

spätestens bis zum 24 . April 1920
bei uns anzumelden. Ansprüche, die nach diesem
Zeitpunkt angemeldet werden, könne« bei der
Abrechnung nicht mehr berücksichtigt werden.

NB. Wer seine Ansprüche bereits angemeldet und die
Bestätigungskarte von uns erhalten hat, braucht keine
weiteren Schritte mehr zu unternehmen!

Die fällige Leistung der Kasse wird den empfangs¬
berechtigten Hinterbliebenen unter Mitteilung der Ab¬
rechnung im Laufe des Monat Mai durch die Post
übersandt.

Wiesbaden, im März-April 1920.
Direktion der Naffanische« Landesbank.

(Abt. Nass. Kriegsversicherunp).

Bin vorn 1. April ab unter Nr . 6466 "Wiesba¬
den angeschlossen (bisher 2289).
Komme wie bisher regelmäßig Dienstag und
Freitag nach hier und bitte Bestellungen bis
längstens 9 Uhr morgens bei Herrn Rosen¬
thal, Yorderpjasse abzugebeben oder telephonisch
nach Erbenheim.

E. Ochs, Tierarzt.

Freie Turnerschaft Bierstadt.
(Mitglied des Arbeiter-Turner- u d Sport -Bundes).
Am Samstag den 3. April abends pünktlich8 Uhr

findet im Gasthaus„Gambrinus" eine
Mitgliederversammlung

mit w chtiger Ta-iesoidnung statt.
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand

wollen sich bis spätestens zum 6 Av ' ', T
germeisterei hiersebst melden . P '' au^ ^er

iunaen (5fiT inÖePertrl UnS  beschloß die Ai
L..-? ,!1, ^ amme . Geeignete , zur Ausb

einreichen.^ " ^ ^ " zollen baldmöglichst jh

Arbeiter -Radsahr - Berein
„Vorwärts " Bierstadt.

Montag, den 5. April (2. Oster¬
feiertag) Familien -Ausflug nach

Breckcnhenn, anschließend zum Sportfest der Wallauer
Genossen. Abmarsch und Treffpunkt 12%Uhr an der
Jgstadterstraße.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

|jg Gesang-Verein Frohsinn, Bierstadt.
fF  Der Vorstand und die Kommission zur Er-

richtung einer Gedenktafel werden auf heute Abend 8 \
ULir int Gasthause des Herrn K. Schöne zu einer Be¬
sprechung eingeladen.

Wegen Wichtigkeit wird um pünktliches und vollzähli-
ges Erscheinen gebeten.

__ Der Vorstand.
Reichsbuud der Kriegbeschädigten,

Kriegsteilnehmern Kriegshinterbliebenen
Ortsgruppe Bierstadt.

Für den uns bom Gesangverein„Frohsinn" über¬
reichten Betrag zum Besten unsererer bedürftigsten Krie-
gerswrtwen, sprechen wir demselben unseren herzlichstenDank aus.

Der Vorstand.

Reklame
bringt

Gewinn!

Karbid, Karbid¬
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krause, Wiesbaden,
Wellritzstraße1« .

Frau
für Stallarbeit gesucht. Zu meid.:
Bierst . Höhe 76.

Lviesbadenerstr. 35
ist ein sehr gut erhaltener Küchen¬
schrank, eine lack. u. eine eiserne
Bettstelle zn verkaufen.

Kßrnssiis
Ia . Qualität

6 . 90.
F. Zimmermann
Wiesbaden ,Kirchgasse 29.

GOGEO mm
Möblierte

Wohnung
gesucht gegen gute Bezahlung.

3 Zimmer mit 3 Betten u. Küche
Zn erfragen in der Geschäfts¬

stelle der Bierst. Zeitung.

4 Achtung!
Diebe

sts Gelegenheit bietet die
Kriegsgefangenen-

Geldlotterie
Ziehungen vom 20.—24. April

Gewinnkapital:

noooooo
Eine Million

|i B 350000
l| N 100000 - w
Taqa  z. Preisev. Mk. 6.50AJUoü inoL Portou. Liste-
vers . auch geg . Nachnahme

Lotterieeinnahme

Friedrich Matthews
Hamburg 23, G. 96.

MOM MM
Linoleum Teupich, Ser¬
viertisch, Gestell m. Kä¬
fig, kl Tisch «. ander.

z« verkaufen.
Bierft .-Höhe 25 , II.

Bohnen¬
stangen

sind zu haben bei
Paul Christ,

Erbe«heim, Telefo« 4458.

Einladung.
an Damen und Herren jeden Lebensalters zum
Unterricht in getrennten Schulen zu unseren nach
Ostern beginnenden Kursen für kaufmännische
Ansbildung und alle* Wissen, welches zur Be¬
urteilung der heutigen bürgerlichen u. geschäft¬
lichen Verhältnisse notwendig ist. Auch Ein¬
zelfächer können belegt werden. Anmeldun¬
gen bald (auch während der Feiertage ) erbeten.

Kaufmann . Privatschule
H . u . C. Bein , Wiesbaden,

Kirchgasse 22.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18km. Gold 750

_ 14kar. Gold 585  „

8 kar.  Go/d 333 gestempelt von  1H JfO an  [
Boomte Auswahl stes am hager.

Im Kirchgas&e 70
U H § ß gegenüber MaurHiusplatx i

9 - Wiesbaden, aetmmm

Dezimalwagen
mit und ohne
Schiehegewicht

Geaichte Ge¬
wichte u. Masse

SiiH - KfUlfhAiie Wiesbaden,
* *wUI llaU5jEckeMoritz -u.Gerichtsstr.

Damen- und Herrenhüfe
werden nach dm , ,„
neuesten Formen UmZLPfELLl.

Alle Formen der neuen Mode sind da.
Auch Linon-Formen zum Selbstanfertigen.

Lager in allen erforderlichen Zutaten . Preiswert®
Umarbeitung von Seiden- und BordemHüten.

M. Schulz , Wiesbaden . Wellritzstr . 2.



Passbilder Ausnahmefaäeg Passbilder
E Mi B ® ® ® ® vsißm fj auf 'Wunsch sofort lieferbar.

bis 10 . April.
Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich hei uns 6 oder mehr Bilder bestellt,

U H E Sonntags —2 geöffnet.
Sonntsi/ffs von 9“ ■2 geöffnet.

eine Yergrösserung seines eigenen Bildes (einschl . Karton 30X36 cm).

1Samson 6 Co., G. m. b. H.^ T3BWU»
Ainiiow urirl Vp,i»m»nsserunfisanstait

Unser Geschäfsprinzip ^ _ _ _ _ ,
für wenig Geld ein gutes halt- JX ^ H -
bSÄ ^ . l Photogi . Atelier und Vergrösserungsanstalt I Vergrösserung ^

mit billiqen Preisen 1

' W 4t Teief . 1986. Wiesbaden , Gr . Burgsfr . 10 . Fahrstuhl.

Nur erstklassige Materialien u.
Arbeitskräfte.

Chem. Reini$un$sansfalt u. Färberei
von Karl Döring , Wiesbaden

_ , ,, . _ Telephon 6149
Fabrik : Trudenstraste5

Läden: Weitzenburgstr. 12 , S chwalbacher Str . 9_

Reinige «, Färben, Avpretiren, Imprägnieren usw. sämtlicher Damen- und
Herrengarderoben, Möbelstoffe«

Tranersachen innerhalb 24 Stunden.
Durch genügeuden Benzin -Vorrat bin ich in der Lage stmtl . Ansprüchen in der chem. Rei¬

nigung gerecht zu werden . Lieferzeit 8 10 Tage.

Achtung!
Konfirmanden- Kommunikanten!

verlaufen Sie sich nicht zur Konkurrenz.
Sie erhalten ständig Kunstdruck - Yergrössernngen
in Mappe Ihres eigenen Bildes. ——- i

Wiesbad., Frledrichstr. 14. f \ | J| rXZHof-Fotograf

Wer Geschäfte machen will,
must inserieren I

iMI

Wintergarten-
Lichtspiclc

Schwalbacher Str. 8 Ecke Rheinstr.
Wiesbaden ~  Telefon 6029.

Wengerka.
Arme schöne Mädchen.

Der Leidensweg einer bildhübschen
Sängerin in 5 Akten.

Buben a. d. pauSsjasse.
Ein Prachtfilm.

Wiener Tragödie in 4 Akten.

Der unfehlbare Wecker.
Zwergfellerschütternd.

Lustspiel in 1 Akt.
Erstklassiger Künstlerchor (10 Herren)

I unter Leitung d. Kapellmeisters Paul Oöx.
Spielzeit 3—10 Uhr.

I«
V •

Prima

Rauchtabak
Mittelschnitt , 100 Gramm Mk. 4 .50.

Tabakbaus Roth,
Wiesbaden, Michelsberg3

9

Garten=und
Feldgeräte

aller Art in großer Auswahl.

Süd -Kaufhaus,
Wiesbad., Ecke Moritz-

u. Gerichts str.

Paul Rehm, Zalpn; xis
Wiesbaden,

Friedrichstrasse 50 I,

Zahasch nerzbeseitisrnng , Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren , Zahnregulicrungen , Künstlicher Zahn

ersitz ln div. Ausführungen u. A. m-
Sprechtt .: 9—6 Uhr. Telefon 8118.

DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN YE1RENS.

m

i

Künstliche
Beine
Arme

Orthopädische
Apparate

undKorsetts
• 11  er Systeme,

gegen Rückgrat»
Verkrümmung.

Garantie _für
guten Sitz,

Illustrierte
Preisliste auf

Wuusch.

Jac. Reining
Spezialist(ür künstliche Blieder.

Mainz, Brand 21. «»

Wailhalla-
Lichtspiele

Wiesbaden Mauritiusstr.
rmmm

Ab morgen :
Ernst Lublisch,

Lotte Heumann
u. Ossi Oswalds.

in „Borneo und Julia i . Schnee“
und „Die Puppe “.

Wochentags -Einlage:
Yiggo Larsen,

Die Diamanten des Zaren.

I

mm
Kühls Zahn-Meliei

Wiesbaden
Schwalbacher Str. 52, Ecke Wellritzstr.]

Sprechstunden:
Von 9—6 Uhr, Sonntags von 9—11 Uhr.

Auf vorherige Anmeldung wprden Patienten auc.1
ausser der Sprechstunde behandelt.

Spezialilität:
f . Gänzlich schmerzloses Zahnziehen.

Gaumenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben,

Schqnsudste Bahandlung zugesichert.
Mässige Preise.

Bruch
ohne
Operation
ohne
Berufs-

■ Störung
auf
natnr-

Heilung Wege

Habenichf, Spez.=lnstitnt
f. Bruchkranke

Sprechstunden:
Mainz ,Bonifatiusstr .27io

jeden Freitag von 9 —1 Uhr.
Warne vor Nachahmung!

Die Anwendungd. Ver¬
fahrens ist sehr einfachi
u erfordert tilgt kaum]
1 Minute Zeit. —Prosp.,
300 Adress. Geheilter a.
fast all. Gegenden, sow.l
d. aufklärende SchriftJ
über d. „Habenicht-Me¬
thode“ wird Bruchlei¬
denden auf Wunsch v.j

Haupt Institut KölnII. Sachsenhausen 69
geg. Rückporto zuges
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Dienstags, Donnerstags und Samstags.
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Nm fassend die Grrschaften:

Auringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen,
Erbenheim, Heßloch, Aloppenheim, Massenheim, Medenbach,
Naurod, Nordenstadt, Rambach, Sonnenberg, Wallau , Wildsachsen.
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20 < JahrgangNr 45* Donnerstag den 15. April 1820
mn  Aukunstsreich en miniature.

Was dabei herauskommt, wenn mau das Heil
lut Deutschland aus dem von den Linksradikalcn be.
ackerten Boden erblühen sieht, zeigen die Ereignisse
im Vogtland, dem Zukunftsreiche en miniature , wo

und Genosse Hültz für „die Gesell
fchastsordnung leidet und streitet" und wo es , keine
Herrscher und Beherrschte, sondern nur Menschen mit
gleichen Rechten und Pflichten gibt." (Frei nach Höltz.)

Pmuen, das nun wiederholt neben anderen Städ-
ten d-.e Segnungen dieses „Märtyrers " für die gerechte
Fache a n eigenen Leibe verspüren durste, kann ein
Lied singen , das aber mit dem bekannten Liede vom
braver Manne nur wenig Aehnlich.eit hat.
e, Stuftreten Höltz's, das nicht einer gewissen
Komik entbeyren würde, wenn die Folgen seiner Regent-
ichaft für Deutschland nicht so schwerwiegender Natur
!B:QJ\eit' kann eine Intensität und große Rührigkeit
nicht abgesprocyen werden und es wäre nur zu beqrü--
E ' Leit» der Chemnitzer Gegenaktion von
ihm recht eindrücklich lernen würden.

Lassen wir einen Bericht aus Plauen für die An-
^ ^ enheit selbst sprechen. - Nach ihm erschien Höltz
len 5mi ?r nt cr«rCut  ,l.n Plauen , von seinen Spießqese^
der 5Timff ' Armbinde begleitet. Unmittelbar nachrn zahlreuyen Automobilen wurden an
UKulen und Straßenecken große gelbe und rot!
AE ? °n-ekl<.bt in denen den Fabrikanten und Ge-
nl f « £f̂ ta  wird , sich morgen nachmittag
^SU erner Besprechung einzufinden,
iif wird nicht bekanntgegeben, aber

"uttich hanueck es sich um eine neue Geldangelegen-
zweiten Plakat werden die Arbeiter» nd

A"^ §? .te,n der, .Neuen Vogtländischen' Zeitung", de-
h-°r einiger Zeit von Höltz und seinennltcmbl9.zertrümmert wurden, gebeten, sich

^ . A ^ woch zu einer Besprechung wegen' der zu zah-
lf. u en Entschädigung im „Cafe Trömel" e nnifinden
ßVt£etnffrf. -̂ Iafat ' ba? für  sich selbst spricht. ver-m.tet sich Höltẑ sehr energisch, daß man ihn .Herr

Wer das in Zukunft täte , werde
L ? °, •r*enonif ei!  und zu einer empfindlick?en Geldbuße
re.urteilt werden. „Genosse Höltz hat nicht " so beißt
'■fr*,11« 1Ctn "lange Monate darum gekämpft um
ich nun mit der Strahlenkrone eines Präsidenten^
fJL8* “ »"* M H-r-!ch- rg-Mstl eines ÄS "w

orbnunJn ^ f«? ^ t at  vielmehr für eine Gesellschafts-ê Ü""9xgelitten und gestritten, in der es keinen Herr-
scher und keine Beherrschte gibt sondern nur Menschen
»nt .gleuhen Rechten und Pflichten Tie beite uud

A Ge .iosse. Schon in dem Worte „Herr" liegt die

ganze bürgerliche Ideologie begraben. In der kom-
Gesellschaft gibt es keine Herren und kein«

.sondern nur freie Menschen in einer freien
MsLa . . " Lnkss? Hl, ^ ^ E B° ll.
kum teilt Genosse Höltz dem Plauener Publi-
rum Mit, daß sich leider unsichere Elemente gefunden
hatten, die unter Mißbrauch seines Namens und unter

gefälschter Papiere Haussuchungen und.
Asünderungen rn Privathausern vorgenommen hätten.
Gegen diese Leute werde unerbittlich vorgegangen wer.
^ und von heute ab soll bei allen zukünftigen
Haussuchungen ein uniformierter Schutzmann zugegen
l™ .. * !11'1' Ipril habe ern lunger Mann in Plauen
™ « ,2er  Haussuchng goldene Ringe, Uhren und Ketten
uu .W genommen, lieber den jungen Mann sei in¬
zwischen vom revolutionären Tribunal die Todesstrafe
^ungt worden. Das Urteil werde eine demnächst
stattfindende Arberterversammlungzrr bestätigen haben.

-Also spricht Höltz. statt der ordentlichen Schwur-
^p recken ^ Öa* revolutionäre Tribunal „Recht"

sächsische Regierung, die doch an einer
Klärung der Lage an erster Stelle interessiert wäre ? —
bAurten wir ab, was Höltz mit ihr vor hat, wahrschein-
lich werden wir bald neues aus seiner ResidenzstadtFalkenstein zu hören bekommen. ai

Nrrs Stadt und Land.
A den Hekmkehrtiöa»Sparten aus Japan ist
^ Macu" am 9. März von S^bang

E . D7 LNid, „Hudson Muru" am 14. Drärz von
AE ^ i- m.ch Aribncduaym« dort interniert gewe-I. .1er i.relchsdeulscher nach Bre,uerhai>-il v^ ileraegan-C1CU. !TVr % 01* min* 1 vij . . . ^ . , . . ^L . .

Einschräuruns von oer Steuer vefrett sind. —
? Z " wird sich mancher Hundesreund von seinem treuen

>rct'8ewor»rneil Begleiter trennen müssen, denn
!.cl vügeheuren sonstigen Steuerlasten ist es wohl
hil «d ?' Kriegsgewinnlern  möglich, «ußer-

tu,u.  juO -uacf alleiit an Hundesteuer zu zahlen

. Ter
Pont-

tiT.x £ ri r '7Nils japamtaje
shw-Ne find fest gechartert, wovon der erste, „Seot-

h am 20. März Wladiwostok verlassen sollre.
' für die Hermichasftmg von unnesähr 5-N00

Gef.n ĝenen betragen rund 150  Millionen Mack.
•r. Hundert Mark Hnndeste-irr . Der Berliner Ma-

.u-n-̂ '. .Lnbe Sen . vom, 1. April 1.920 ab eine
m|!!e 8 :? '.̂ '-srverordnung in Kraft treten zu lassen.K2 s.;P »«mp lo-.t -0 *.1iir* frtH S. . . . r , . ~ 4. 1- ^

Gold elfe.
Roman von E. Marli tt . ' 1

(Nachdruck verboten.,
ben UnÄ bef*,iw r Mauerpförtchen geläutet wor-

v~ er  * ater  gmg hinüber , um zu öffnen und
Totto? FAs Änb ^ -d" U\  xec  Plenen Tür der HalleHorror Fels, Nemhard und der Oberförster
dreht? sich iubWe - lingl Else in den Armen auf und
mädel'^ rie? er mit ihr herum. „Pracht-

SeSte n iÄ "f “ aStÄctt
zi t 1'S * * *
Mann!" J Äraft tn  H r̂z und Händen, wie ein

getreGn̂ ô A^ . war mittlerweile auch näher hcran-
Walde Elisabeth die Hand. „Herr von
auf mit Stadt, " sagte er, „und forderte mich
daran ^ kommen . . . Es liegt ihm sehr

Schrecks niZ ^ e,LA 'Njen ." °e°
',Wie" Sie ^fthen “Üfönt^ V- e^ e9” ete  f ie  tief errötend,
vollkommen imünnn-9^ scherzhaft hinzu, „ich bin
Zu genügen, und ffrnri" ?111? 11 schwesterlichen Pflichten
sichert, ich sei"sebAÄ !« ^ wir soeben ärgerlich ver-

Es wurde vilr f^ ei:  Zu fangen."
Gleich nach seinein ^ inte§  Attentat gesprochen.
zahllosen Unterschleifen Lindhof war inan
er sich während der Abw^ -»r ^ ? x^ ^ gekommen, die
hatte. Tie Sache des Gutsherrn erlaubt
gleich Herr von Waldĉ Machbargei vor den — ob-
Betrüger zur Rechenschaft getan hatte, den
Veranlassung gewesen, daß «Ui äl i^ en ~ unb  war die
des Verwalters zerschlug neues Engagement
offenbar das Maß seiner ÄL e Enttäuschung hatte
der heutigen Tat ^getrieben !^ e 9^ "Ht und ihn zu
fürster hmw a"uAdiê Nachrlckt |f. orbe't t auch der Ober¬
den Wald durchstreift aber wit seinen Burschen
strengungen bergeblich' oeeivscn waren alle Sin*

- * :i ' ^ eijoncn unentbehrlichen Hunde sind von der
f wenn diese Personen mit ilicht mehr

ü.ur Einkommensteuer veranlagt sind.
W  AU t"r die Zughunde Geltung

\ ^ h - Lhb  d,e JWöirDrfnmh ^ her <? riea § rilinben

' 1*55 £ fit ^f* r 't‘*
TAest- Wi-n ' sst 'irr' der Nr ,e ' von ' -ponv.

w? t nrm Mvcrcn Unglück er fit rvorren. ALt
ott sich von einem Zue- im Batmhof

h .t en, find auf den heranbe-ru-
je i en -Sch-i-:.lzi.g vtif̂ es ad een. Vi  Bersouen wurden

8 DCVW L :5 -r?  v eisten Opfer sind Sav'v-
ti.ck. ..tu ....!«>>. vis nack Berlin weiterfahren wollten.

rx. .Entrechtung deutscher Staatsbürger . Die Bot-
schaftrekonferenz hat beschlossen, den wahlfähigen Per-
iMen der Gebiete, die der Abstimmung unterworfen
smd, nicht zu gestatten,  an der Reichstagswahl
und an der Wahl des Präsidenten teilzunehmen.

:: Abtransport und Auftiifung der Marinebrigade.
Die Marmebrigade Ehrhardt,  die nach der Weige-
ririig der Eisenbahner des Altonaer Bezirks, sie nach
dem Lockstevter Lager zu befördern, wieder nach dem
Truppenübungsplatz Döberitz zurückgekommen ist, soll
nun doch aus dem Döberitzer Lager entfernt werden. Es
sind Verhandlungen mit den Mtonaer Eisenbahnern
nn Gange, dre einen Transport dieser Truppe möglich!
machen sollen. Die Auflösung der Marmebrigade Ehr-

i’-nb  Löwenfeld ist eine schon vor dem 13. Mürz
' chlvssene Sache. Die Mannschaften, welche der Ar-

i .e angehört haben, sollen in das Uebergangsheeremgererht werden.
BAHilsrn für KrlensöeschädGt̂ -Aus dem

Relchsarbeitsministeriumwird mitgeteilt: Alle versor¬
gungsberechtigten Militärpersonen der Unterklassen und
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen
werden m den nächsten Tagen eine einmalige Bei-
!? Eüe Beihilfe wird in Höhe des dop-

der Versorgungsgebührnisse(ein¬
schließlich aller Zuwendungen, Unterstützungen und
^buerungszujchlage) gezahlt werden, so daß die Kriegs-
be,chadigten und Kriegshinterbliebenen im April den
dreifachen Betrag thrser sonstigen Bezüge erhalten wer-
den. Eines besonderen Antrages bevarf es nicht: die
Postanstalten usw. sind angewiesen, die Beihilfen zu¬
sammen mit den für April zuständigen Gebührnisseazu zahlen.
-* der Hamburg Amerika-Linie in ame-

rlkannchen Besitz'? „Times" meldet aus Newyvrk, daß
der Vorsrtzem.e des amerikanischen Schiffahrtsamtes,
Lldmiral. Xenion,  trotz der ablehnenden Qaltuna des

! iL^ 'n-? ^ . Z^ Wester den Vorfall mitzuteilen , weil
tEaNn-kk Cm'tn  1/w-den rönne. Auch die Baronin
wissenb b bk  ° lte  Kammerfrau sollten nicht davon

^irb man sich auf Herrn von Waldes
Wunsch ebenfalls bemühen, die Sache vorderhand eben*LJf 9e/' cun  Zu halten,"fuhr er fort, „denn er
weiß, daß auf morgen die halbe Stadt eingeladen ist —"
.. trr »Das heißt, alles was kreucht und fleucht an Vier¬
füßlern und Geflügel im silbernen und bunten Felde "
unterbrach ihn sarkastisch! der Doktor: nämlick alle

Wappen, und dann alle Beamten vom Rate auf-
warts . . . Man hat eine gestrenge Auswahl getrof¬
fen, genau nach der Hofordnung . . ." 1 ü

' 'AH ..ja, Herr Doktor", rief lachend Reinhard,
-'Man erzählte mir heute in L., die alte Prinzessin

rLe *? ie 5-u S^ tem  Leibarzt machen wollen.Sw hatten sich aber dem Anträge zu entziehen oewußt
Erstmmem"^ ' ^ an» L. steht auf dc-'-r Lpfe L

„Ach, das ist nichts Neues, - ich bin in der Tat
** Gt)re iU  d °d- n!-n."

„ ."Weil ich erstens keine Zeit habe, die hysterischen
Grilien lenes hochgeborenen Kopfes täglich in frische

~  verzeihen Sie , meine Damen
etikette" ^ baüC li)  emen  Öligen Respekt vor der Hof*

der Oberförster, „die ist auch
W$ }h W Qld)- ^ €m-j Eet /A 'enze mache, wenn ich das
SÖs rS‘ ^ Rücken habe. Tie Herrschaften, be-

S *2! eL “töcr« ^ afl,ti£!C Fürstin , die machen'S
einem niaft schwer; sie drücken womöglich beide Augen
L'^ U'enn man einen anderen Kratzfuß macht, als das
r»1 r2 vorschreibt . Liber der Hoftroß , der um
!^ .̂ VkNick,t und schwänzelt und lispelt — daß Gott ev-

Jäjvcü  Seter , wenn ein Münncrabsatz fest
u mritt, :.nd -riegt Krampfe über eine Stimme, die frei
geschaffenM herauskommt, wie sie ' der licke GottO

Am anderen Morgen um fünf Uhr wurden die
Bewohner von Gundeck durch Böllerschüsse geŵ cktz.

„Aha," sagte Ferber zu seiner Frau , „die 'VerKerr-
lrchuilg nimmt ihren Anfang." 9
Traume ^A^ aug  einem schrecklichenDrauine auf. Das Unglück, welches sie aestern abae-
wendet, hatte der Trauni wahr gemacht; sie sah in dem
che'iA âls& °- rt  ® ö’be  sterbend zusammenbre-
biirfW°r«n«̂ ft u6  rTmr.^a‘e ffe aufschreckte. Es be-
Fn ?^ne  1 ed.E st̂ V zu sammeln vermochte.
Sckm-Jr Jn Augenblick hatten sich unnennbare
war «? LWrü Kl 9ebv̂ 9t  Nicht einmal gestern,

sich so klar be-vußt gewesen, als sie ihr Leben
mit ÄteSäff ? fiefn « " - -»b 'i- -
durck? ^ ^ -A" ^ <donnerte es druntendurch da-.' Ta ..^ Eusabeck) ichauderte jede' mal zusain-
ii.xn, und als die Mutter, die sich noch immer nicht be¬
ruhigen konnte, an der Tochter Bett trat , um zu fra¬
gen wie sie geschlafen habe, da schlang diese heftia
fäJu 1 ^ in“imn

8S? r ^ » W KStcreenaufregunftincht ohne Folgen bleibe-i
nünstig da Se «T f ) 6eU fie ßutfj n°^ ^ unver,

i FWeth viele Mühe, die Mutter zu
ganrä 9?sund fühle und um keinen

blecken, sondern mit den anderen zu-
s. mmen Kapee trinken wolle. Um jede Einwendung
sofort abzuschneiden, schlüpfte sie in ihre Kleider.

^ arcn  plötzlich verstummt, und es
K va waren auch die Trünenspuren aus
Ci .jabeths Augen verwischt. Sie blickte wieder Heller
rn oie Welt, denn wenn sie auch ein Leben voll Entsagen
vor sm) sah, so lebte er ja doch: dieser Gedanke
iSS -Ä 0>? br 3 NrHterlichen Traumgesichts eine be-

v für ihr unruhiges Herz . . . und
er auch ging —weit fort — und sie mußte jahrc-

tstvg leben, ohne ihn zu sehen, einmal kam doch eine
Zelt , wo er wiederkehrte. . . Und ihn lieben und an
audere "^ ^' ^ ^ ^ au^ ' brnn er gehörte leiiier
l u u-x Goytsetzmig foIßU



MnerMMMen Reeververvanoes Die Mvsxcyr yar, xetnen
Plan , die Hamönrg-Amerika-Linie zu übernehmen,
durchzusetzen. Nach dem geplanten Uebereinkommen
sollten die amerikanischen Schiffahrtsgesellschaften nicht
allein die Schiffe, sondern auch die deutschen Docks
xn Hamburg  und anderen Häfen mieten.  Admiral
Benson erklärte, daß das Uebereinkommen Bestimmun¬
gen enthalte, wodurch es den Deutschen unmög-
l xch g em a cht würde, Amerikaner von ihren früheren
Schiffbahrtsrouten zu vertreiben.

:: Ausdehnung ver KraukenLiersicherung. ktm
Reichs rat wurde der Entwurf einer Verordnung
über Herauffetzung des Grundlohnes und Ausdehnung
der Verstcherungspftxcht in der Krankenversicherung an¬
genommen. Der Grundlohn soll sich künftig in den
Grenzen von 15,- bis 20,— Mark bewegen und die
Versicherungspflichtsoll auf Einkommen bis zu 12  000
Mark erweitert werden. Als Termin des Inkrafttretens
ist der 26. April ds. Js festgesetzt. - Angenommen
wurde ferner exne Verordnung über Erhöhung des
8 den Zentner von 101,60 Mk.
auf 135 Mark. - Die Steuer für jede Flasche Schaum¬
wein. der aus Wexntrauben hergestellt wird, soll 12
Mark betragen. Schaumwein aus Fruchtweinen soll nur
mit 3 Mark besteuert werden.

Lokales und Provinzielles.
Frühling.

Dieder ist es Frühling worden,
Blatt und Blüte sprießt hervor.
Neues Leben allerorten.
Neuer Sang labt unser Ohr.

Wieder schickt die liebe Sonne
Ihr so mildes Frühlingslichr,
Ueberait ist Freud und Wonne,
Ueberall der Frühling siegt.

Höret wie die Vöglein singen
Von des Frühlings Luit und Freud ',
Fröhlich ihre Weisen klingen
In des Frühlings Herrlichkeit.

Sehet wie die Blümlein sprießen,
In dem neuen, frischen Kleid,
Gxnz den Sonnenschein genießen
Und die Welt beschauen weit.

Sollen wir 's nicht auch so machen?
Hoffen, freud g sein und froh?
Werft hinweg die alten Sachen!
Holde Fcühlingsflamme loh!

Herbert Wetter.

* Unsicherheit auf den Straßen.  Am
Dienstag Abend etwa gegen 9% Uhr wurde der hiesige
Kaufmann Ludwig Rock auf der Jgstadter Straße i on
zwei Soldaten der französischen Besatzung angehaben.

nahmen sie chm die Brief¬
tasche nxit etwa 80 Mk. ab. Dieses geschah unter fort'
gesetzter Bedrohung mit dem Sei,engewehr.

* Zur Frage der Aufbringung von Milch und
Butter.  Welcher Wertschätzung sich die Landwirtschaft
bei den maßgebenden Behörden erfreut, zeigt jetzt wie¬
der die Verordnung über die Aufbringung von Milch
und Butler . Da hört man von Lieferungszwang, Zucker-
kartenentziehung und Strafen , aber nichts von Lieferungs-
niöglichkeit xmv von den Erzeugungskosten entsprechen-
den Preisen. Aller in s wird, wenn nötig, eine Preis-
e Höhung in Aussicht gestellt Bei der letzten Preiser¬
höhung aber haben sich die Verhandlungen sechs Monate
hingezogen bi ' endlich die Regierung, als die Preise längst
wieder überholt waren, nachgab. Sollte es jetzt schneller
gehen, so liegt das nicht am guten Willen der zustän¬
digen Stellen , sondern um Druck der landwirtschaftlichen
Berufsvertreiung. Dem Landwirt kann nicht zugemutet
werden, Milch und Butter zu Preisen herzugcben, die
den halben Erzeugungskostenentsprechen. Streik wird
beim Landwirt Verbrechen genannt ; bei den meisten
anderen Berufsständen aber ist Streik als eine berech¬
tigte Maßnahme zur Erzwingung ihrer Fo dernngen
anerkannt . Der Landwirt hat nur das Recht, nicht 8,
sondern 12  bis 16  Stunden zu ar eiten, während andere
sich den Luxus leisten können, in den Geneiab .reik zu
treten und, wie jetzt im Ruhrgebiet, zu plündern und
zu morden. Während iec Landwirt wegen jeder Gering¬
fügigkeit bestraft wird, wird mit den Aufrührern verhandelt
und nach jedem Wortbruch immer wieder verhandelt.
Zuletzt wird Ihnen , w.nn sie sich am getobt haben, auch
noch S 'raffreiheit zugesichert. „Ja , Bauer, das ist auch
was andere ' !" Ec ist höchste Zeit, daß die Regierung
der Landwirtschaft gegenüber ihren Standpunkt ändert,
sonst werden die Verhält» sse noch schlechter werden als
sie jetzt schon sind

lkVXXVV « AXV \ X \ WXXXV
i Wetterbericht.

17.—18. 'Nachts Tau, dar uf heiter, strichweise Ge¬
witter, Wind schwach.

Bereinskalender.
Müttnergesaugverei «. Morgen abend 8 Uhr Gesang¬

probe im Probelokal.

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus « und

Grundbesitzer-Yereins sein.
Geschäftsstelle AVoritzstraße 5.

eKSIMtHMblllMII.
Betrifft : Verteilung von Zwieback und Reks.

Am kommenden Dienstag den 20. ds. Alts , vormit¬
tags von 8 bis \2  Uhr ^werden im Rathaus Hierselbst
(Zimmer 6) Zwieback und Reks awsgegeben. Bezugs¬
berechtigt sind:

(. Rinder im Alter bis zuzwei Jahren,
2. schwangere Frauen in den drei letzten Alonaten vor

der Entbindung,
3. vollmillbezugsberechtigte Personen mit entsprechender

ärztlicher Bescheinigung oder Bewilligung des Rreisaus-
schuffes.

An alle diese Bezugsberechtigten gelangen 2 Pakete
Zwieback und 2 Pakete Reks zur Ausgabe.

Ls kosten zwei Pakete Zwieback 1,30 Alk und zwei
Pakete Reks 1,20 Alk.

Ausweise oder Bescheinigungen sind mitzubringen und
vorzulegen.

Da die den Gemeinden auferlegte Haferablieferung
Ihrer Gemeinde erfüllt wurde, gebe ich hierinit die G
samtrestbestände zur Veräußerung frei. Jeder Landwr
axxs Ihrer Gemeinde kann selbständig über seinen Hase
bestand verfügen.

Der Vorsitzende des Rreisausschusses: I . V. gez. Lchlit

!tt

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt, den 14. April 1920.

Der Bürgermeister: Hofmann.

. Betrifft : Verkaxlf von Dosenmilch!
Ls ist noch eine kleine Alenge Dosenmilch vorhanden

und wird dieselbe an Familien mit Rindern unter 6
Jahren abgegeben.

Die Ausgabe findet gelegentlich des Awiebackverkaufs
am koinmenden Dienstag statt.

Nr.
1200 „" 10 —lT
1500 „ 11—12 „

„ » „ 1501 „ höchste Nr. „ 12- 1 „
c) Mitteilungen:

Bezüglich der Fleischausgabe ergeht noch besondere Be¬
kanntmachung durch Anschlag.

An die Kranken wird in dieser Koche Kindrr-Gerstenmehl
und Margarine ausgegeben.

Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei¬
lung im Geschäft Nr . 17 (Inh . K. Stahl , Rathausstr..)
jedoch nur für solche Kartenfolgen der Lebensmittelkarten in
denen ausdrücklich„Zugang" vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Feltkarten. Die übrigen Karten gelten nur in den
Geschäften, deren Nummer die Karte in der linken oberen
Ecke trägt.

Die Kranken-Nährmittel werden bis auf Weiteres von
jetzt ab im Geschäft Nr. 16 (Inh . V. Siadtmüller Wwe.
Wilhelmstraße am Freitag und Samstag jeder Woche
verteilt. — Der angegebene Zeitpunkt der Verteilung
ist genau einzuhallen. Verkäufern, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Vecsorgungsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten, Einwickel¬
papier oder Teller sind mitzubringen, besonders auch
Wechselgeld. In den FleischerlLden sind alle Brotkarten
oorzulegen. — Selbstversorger von Fleisch (Hausschlacht-
ungen), Haferflocken(Mahlkartenbesitzer) und Fett (Land¬
wirte, Milchhändler Und Ziegenhalter) sind vom Bezug von
Fleisch, Lebensmittel und Fett ausgeschlossen und haben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechenden Karren fo«
ort zurückzugeben. Unberechtigte Benutzung wird strafrecht¬
lich verfolgt.

In der Nacht von Donnerstag auf Rarfreitag wurde
voix der Teraffe eines im Aukammtale gelegenen Häus¬
chens eine Lokosmatte (Fußmatte) gestohlen, Wer Aus¬
kunft über den Täter erteilen kann, so daß derselbe zu.
gerichtlichen Bestrafung herangezogen xverden kann, erhält
eine Belohnung von 100 Alk. Nähere Alitteilung wird
auf dem Bürgermeisteramt Hierselbst entgegengenommen.

Die Heberolle über die von den Uilternehmern land-
und forstwirtschaftlicher Betriebe der hiesigen.Gemeinde
pro 1919 zu zahlenden Umlagebeiträge, sowie die von
den Autglicdern der Haftpflicht-Versicherungsanstalt für
das Jahr 1920 zu zahlenden Beiträge wird gemäß tz 1021
Abs. 1 der Rcichsversicherungsordnungv. 19. Juli 1911
und § 34 der Satzung der Haftpflicht-Versicherungsanstalt
vom 16. April 1920 ab zwei Wochen lang auf der. Ge-
meiildekaffe hierselbst zur Linsicht der Beteiligten offen gelegt.

Zugleich werden die Unternehmer l̂and- und forstwirt¬
schaftlicher Betriebe darauf hngewieseil, daß der bisher
gültige Gefahrtarif auch für die Jahre 1918—1921 von
dem Reichsversicherungsamt genehmigt ist, und daß Bei¬
trittserklärungen zur Haftpflicht-Verstcherungsanstaltvom
Gemeinderechner angenommen werden.

Die Zahlung der Beitrüge hat innerhalb der Dffen-
lagefrist zu erfolgen.

Holzverfteigerrmg.
Samstae , den 17. April 1920, vormittags 9 % Uhr;

anfangend, kommen im Biernadter Gemeimewald, Distr
Wellborn Nr 9, 10 und 11, sowie Distr. Hassel Nr. £
ca. 674 Rm . Buchen- und Eichen.Scheit- und Knüppel
holz, 2628 Stück Buchen-Wellen, 12,76 Festmeter eichene
Stammholz, 6,85 Festmeter buchenes Stammholz zup
Versteigerung.

Der Anfang wird im Distr . Wellborn Nr. 10 be
Holzstoß Nr . 1101 gemacht.

BieFtadt, den 14. April 1920.
Der Bürgermeister: Hofm mn.

Lebensmittel -Berteiluug.
a) Verteilungsware:

100 Gramm Speck zum Pr -ise von 280 Pfg. auf Feld
1 bis 4 des giftigen Wochenabschniltesder Fleischkarle.

60 Gramm Margarine zum Preise 105 Pfg. auf Folge
19 der Fetlkarte.

300 Gramm Weizenmehl) zum Preise von zusammen
80 „ Graupen u. >180  Pfg . auf Folge 10 der

125 „ Kunsthonig j Lebensmittelkarte.
b) Verteilungszeit:

Die Verteilung der Waren erfolgt in sämtlichen
Kundengeschäften am Freitag und Samstag dieser Woche
in der Reihenfolge wie bisher ; der Speck wirdam Freitag
bei den Metzgern Kleber, Levy und Mayer ausgegeben.

Die evtl. Fleischverteilung findet am kommenden Sams¬
tag in nachstehender Reihenfolge statt : siür die
Inh . der Brotkarten Nr. 1 bis Nr. 400 v. 8— 9 Uhr

. „ „ „ 401 „ „ 800 .. 9- 10
> „ „ 801
,. 1201

Da es uns nicht möglich ist, jedem ein¬
zelnen für die anläßlich unserer Hochzeit ge¬
stifteten Blumen und Glückwünsche zu danken,
so mögen alle ans diesem Wege unseren

herzlichsten Dank
entgegennehmcn.

Otto Serr und Fra «.

Männer-Gesang-Verein
Vierstadt .Gegründet 1883)

Die nächste Probe findet am Freitag , den MS.
Mts . abend 8 Uhr im Probelvkal in der neuen

Schule an der Adlerstraße statt und wird um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen gebeten

Der Vorstand.

Das eigene Interesse eines jeden
Mieters erheischt Mitglied des
MieterschutzYereins Bierstadt

zu sein

Mehrere Glucken mit ttirke«
zu verkaufen.

Bierstadt Kirchgasse2 .

Schöne pikierte

Gemüse¬
pflanzen

zu haben bei Gärtner Apel.

Karbid, Kardid-
lampe « eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp,Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schlauche, Brat - und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hahne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wasserschläuche zu verkaufen.

Krantsc, Wiesbaden,
Wellritzstratze 10. °

Verkauf von Villen , Wolin- und Geschäftshänser , Grund¬
stücken , Landgütern , kl . jandw . Betrieben , Industrie¬
betrieben uud Landhäusern ni.gr . Garten ln Wiesbaden
u. weiterer Umgebung (Rheingau , Taunus bis .Frank¬

furt a. M.) vermittelt schnell und streng reell
Grundstücks -Markt6 m.b kl, Wiesbaden,

Schwaibaclierstr . 4. Tel. 5384

Garten=und
Feldgeräte

aller Art w großer Auswahl.

Sud -Kaufhaus,
Wiesbad ., Ecke Moritz-

u. Gerichtsstr.

Kaufe — jedes —
Quantum :

Sekt- , Rheinwein- , Bordeaux- ,
Cognak-, Burgunder- u. sonstige

Flaschen
zu Tagespreisen . (Auch auswärts) .

Flaschenhandlunj
E. Klein , Wiesbaden,

Telephon 5173. Roonstrasse 4, 2.
Postkarte genügt.

Bestellungen linden prompte Erledigung.
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